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I 0073/2018 (DDI) 

Interpellation Fraktion FDP.Die Liberalen: Verhinderung Sozialtourismus von Nach-

bar-Kantonen in den Kanton Solothurn (26.06.2018)  

 

In den beiden Kantonen Aargau und Basel-Land wurden in den vergangenen Monaten März 

und April parlamentarische Vorstösse eingereicht und überwiesen, welche darauf abzielen, 

den Grundbedarf gemäss Schweizerischer Konferenz für Sozialhilfe (SKOS) um bis zu 30%, 

respektive auf das Existenzminimum, zu senken. Der Kanton Bern hat im Dezember 2017 be-

reits beschlossen, den Grundbedarf gemäss SKOS um 8% zu senken.  

Die Begründungen der beiden Vorstösse sind nahezu deckungsgleich und wollen, dass das 

Existenzminimum als Basis für die Sozialhilfe gelten soll. Das Existenzminimum entspricht et-

wa 70% des SKOS-Grundbedarfs. Gleichzeitig sollen integrationswillige, motivierte und en-

gagierte Personen eine sogenannte Motivations-Entschädigung erhalten, welche schlussend-

lich einem Gesamtbetrag vom heutigen Grundbedarf gemäss SKOS entsprechen würde. In der 

Sozialhilfe zeige die Erfahrung, dass es nachhaltiger ist, zu belohnen als zu sanktionieren. 

Abgesehen von der definitiven Beschlussfassung im Kanton Bern, handelt es sich im Moment 

lediglich um überwiesene Vorstösse, verbindliche Beschlüsse sind noch nicht gefasst. Trotz-

dem werden diese Absichten und deutlichen Anpassungen in den drei angrenzenden Kanto-

nen bei den Menschen, welche in diesen Kantonen Sozialhilfe beziehen, bewirken, dass diese 

nach "günstigeren Rahmenbedingungen" Umschau halten. Eine Abwanderung in den Kanton 

Solothurn liegt deshalb nahe. Als Folge davon wird es mit grosser Wahrscheinlichkeit zu ei-

nem deutlichen Anstieg von Sozialhilfebezügern aus dem Aargau in den angrenzenden Be-

zirken Olten und Gösgen, aus dem Kanton Bern im Raum Grenchen und aus dem Kanton Ba-

sel-Land im Raum Thierstein und Dorneck führen. 

Dass Sozialhilfebezüger auf teurere Rahmenbedingungen reagieren, zeigt sich bereits heute 

im unteren Kantonsteil, wo eine Zuwanderung aus dem Aargau festzustellen ist. Dies ist auf 

die deutlich tieferen Wohnungsmieten als im angrenzendem Aargau zurückzuführen. Die 

betroffene Sozialregion «unteres Niederamt» hat bereits darauf reagiert und das Mietmaxi-

mum als erste Massnahme nach unten korrigiert. 

Die erwähnten Massnahmen in den Nachbarkantonen werden die bereits überdurchschnittli-

che Sozialhilfe-Quote im Kanton Solothurn noch weiter nach oben treiben. Wir erachten es 

als zwingend, dass sich der Regierungsrat mit diesen Entwicklungen auseinandersetzt und sie 

in der damit verbundenen politischen Diskussion anhand klarer Zahlenfacts aufzeigt.  

 

Der Regierungsrat wird aufgefordert folgende Fragen zu beantworten:  

1. Wie beurteilt der Regierungsrat, unabhängig vom Stand der Beschlussfassung in den er-

wähnten Kantonen, die allfälligen Auswirkungen auf den Kanton Solothurn? 

2. Teilt der Regierungsrat die Feststellung, dass bereits heute in einzelnen Regionen Auswir-

kungen zu spüren sind? 

3. Welche Massnahmen erachtet der Regierungsrat als zielführend und erfolgversprechend, 

damit kein Sozialtourismus in den Kanton Solothurn stattfinden wird? 

4. Mit welchen gesamtheitlichen Kosten ist für den Einsatz einer Motivationsentschädigung 

pro Jahr zu rechnen? 

5. Mit welchen Kostenentlastungen hätte der Kanton Solothurn (Vollkosten und Lastenaus-

gleichsanteil) zu rechnen, wenn das Modell Aargau angewendet würde? 

6. Welche Unterstützungsleistungen werden monatlich durchschnittlich für folgende Unter-



stützungskategorien ausgerichtet: 

a) 20-jährig, ausländischer Herkunft, arbeitslos, Teilnehmer Beschäftigungsprogramm 

b) 25-jährige alleinerziehende Mutter, Schweizerin, 2 Kinder im vorschulpflichtigen Alter 

c) Familie ausländischer Herkunft, 3 schulpflichtige Kinder, Mutter/Vater arbeitslos? 

 

Begründung 26.06.2018: Im Vorstosstext enthalten. 
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